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Grasbrunn – Schnaufend betritt der
Mann die niedrige Stube. Er hat den Hut
tief ins Gesicht gezogen. Es ist ein anstren-
gender Weg hinauf auf die Alm, drei Stun-
den Fußmarsch liegt sie vom Dorf ent-
fernt. Der Aufstieg ist besonders beschwer-
lich, wenn der Nebel aus der Schlucht auf-
zieht, wie er es oft tut. Dort oben hin hat sie
sich zurückgezogen, die Frau, die einmal
die Bäuerin eines angesehenen Hofs war.
Bevor sie ausgestoßen wurde von den Dorf-
bewohnern, die sich hinter vorgehaltener
Hand noch immer das Maul zerreißen
über die wortkarge Sennerin und die seltsa-
men Umstände, unter denen ihr Ehemann
sie damals vom Hof gejagt hat.

Von Naturromantik und Alpenglühen
ist nichts zu spüren im Theatersaal des
Harthauser Bürgerhauses. Es geht um Ver-
zweiflung und Macht, Liebe und Miss-
gunst. Die Bühne ist mit treffender mini-
malistischer Kulisse ausgestattet, die Ge-
sichter der Bauern sind spröde wie die bay-
erische Berglandschaft um die Jahrhun-
dertwende, in der Autor Ralph Wallner, 47,
sein Stück angesiedelt hat. „Nebelreißn“
ist ein Drama, das die Tradition alter
Schauspielstücke aufgreift und sie in eine
zeitgenössische Inszenierung übersetzt.

In den authentischen Mundarttexten
wird die Bewunderung spürbar, die Wall-
ner Vertretern der alpenländischen Litera-
tur wie Ludwig Ganghofer oder Ludwig An-
zengruber entgegenbringt. Mit seinen Ko-
mödien zählt der gebürtige Münchner in
den vergangenen Jahren zu den meistge-
spielten Theaterautoren im süddeutschen
Raum, auch Theatergruppen im Landkreis
greifen gern auf seine Stücke wie „Gpens-
termacher“ oder „Der Vampir von Zwickl-
bach“ zurück. Mit „Nebelreißn“, das 2014
erschienen ist, bricht Wallner aus dem Hei-
matstückklischee aus und wagt sich als
Mundartautor an einen ernsten Stoff. Es
habe ihn einfach gereizt, ein Drama in die-
ser Atmosphäre anzusiedeln, sagt Wallner.
„Ein Drama braucht eine andere Energie
als eine Komödie. Man kann sich nicht auf
Situationskomik stützen, sondern muss
mehr über den Inhalt gehen.“

Auf der anderen Seite, als Schauspieler
hat der vielseitige Münchner bereits reich-
lich Erfahrung auf der ernsten Bühne ge-
sammelt, er tritt als Choreograf ebenso in
Erscheinung wie als Spielleiter und Sän-
ger. An diesem Wochenende inszeniert
Wallner seinen eigenen Stoff nun in Hart-
hausen. Von Freitag bis Sonntag wird das
Bürgerhaus zur Spielfläche. Den Bezug
zum Bairischen bekam Wallner, obschon

als Kind nicht Mundart sprechender El-
tern in München aufgewachsen, schon
früh. Als Vierjähriger musste er sich von ei-
ner Nachbarin einen „kloanen Saupreißn“
heißen lassen, nachdem er deren Vorhän-
ge als „Gardinen“ bezeichnet hatte. Dieses
Erlebnis sei ihm Motivation genug gewe-
sen, sich auf den Spielplätzen Perlachs den
Dialekt anzueignen. Als Souffleur beim
bayerischen Volkstheater festigte Wallner
seine Kenntnisse und machte sich schließ-

lich mit seinen eigenen Mundartstücken ei-
nen Namen. Die hohe Nachfrage und Be-
liebtheit, die bairische Stücke in den ver-
gangenen Jahren in Theater-, Film- und
Romanform erleben, sieht Wallner auch
als eine Art Parallelbewegung zur gegen-
wärtigen Internationalisierung. „Es ist
schön, sich auch als Weltbürger auf heimat-
liche Dinge zurückzubesinnen“, sagt er.

„Nebelreißn“ nimmt diese Bezüge auf,
ohne in Kitsch oder Pathos zu verfallen.

Die Schauspieler Gabi Hausperger, Lissi
Droßbach, Lorenz Sirtl, Michael Konle und
Michael Hausperger, die zum großen Teil
auch in Perlach auf der Theaterbühne ste-
hen, schaffen mit ihrem eindringlichen
Spiel eine dichte Atmosphäre.

Iris Koneczny lässt die tiefen Verletzun-
gen spüren, die hinter der harschen Rede
der Sennerin verborgen liegen. Nach den
Erfahrungen, die sie hat machen müssen,
kämpft die verstoßene Frau auch gegen

ihr eigenes Misstrauen an. „Dir vertrau i
scho“, lässt der Autor seine Hauptfigur zu
ihrem Mann sagen, „nur am Lebn vertrau i
ned“.

„Nebelreißn“ ist am Freitag, 22., Samstag, 23., und
Sonntag, 24. Januar, im Bürgersaal Harthausen zu
sehen. Das Stück beginnt um 19.30 Uhr, Einlass ist
von 19.15 Uhr an. Restkarten gibt es unter Telefon:
0152/04 69 84 79.

Ismaning – Schuberts „Winterreise“ zählt
zu den Höhepunkten der Gattung Liederzy-
klus in der Romantik. Bei den Ismaninger
Schlosskonzerten am Freitag, 29. Januar,
Schloßstraße 2, interpretieren der junge
Bass-Bariton Michael Kranebitter und die
armenische Pianistin Margarita Oganes-
jan das Meisterwerk einfühlsam neu. Der
Liederabend beginnt um 20 Uhr; Karten
sind unter Telefon: 089/370 6356 200 oder
an der Abendkasse erhältlich.  gna

Pullach – Als das Pullacher Bürgerhaus
mit seinem spitz hervorspringenden glä-
sernen Dach 1996 eröffnet wurde, dauerte
es nicht lange, bis die Organisatoren klar-
machten, dass auch die Veranstaltungen
dort auf einem hervorragenden Niveau an-
gesiedelt sein sollten. „Über dem Bürger-
haus an der Heilmannstraße geht ein wah-
res Feuerwerk kultureller und gesellschaft-
licher Ereignisse nieder“, hieß es über das
Programm des Eröffnungsjahres in der
Süddeutschen Zeitung. An diesem An-
spruch hat sich auch im 20. Jahr des Beste-
hens nichts geändert.

„Die Zuschauer sollen sozusagen blind
kommen und sich auf die Qualität verlas-
sen können“, sagt Hannah Stegmayer. Sie
löste Wolfgang Buttmann 2010 an der Spit-
ze des Kulturamts ab und zeichnet seither
für das Programm verantwortlich. Im Fest-
jahr hat die studierte Kunsthistorikerin
wieder hochklassige Künstler nach Pul-
lach eingeladen. In den bewährten vier Säu-
len des Programms – den Reihen Klassik,
Jazz, Theater und Kabarett – will Stegmay-
er 2016 Besonderes aus den verschiedenen
Genres zeigen.

Im Bereich Theater etwa bringt das Lan-
destheater Schwaben William Shake-
speare in einer außergewöhnlichen Form
auf die Bühne des Bürgerhauses. Das Lang-

stück „Die Rosenkriege“, zu sehen am 8. Ju-
li, umfasst gleich vier Dramen des engli-
schen Bühnenautors. Die aufwendige Pro-
duktion, die Schauspieler wie Publikum
fordert, entfaltet durch ihre Dauer eine be-
sondere Intensität. Daneben kehrt das Eu-
ro-Studio Landgraf mit dem Schauspiel
„Des Teufels General“ (15. April) nach Carl
Zuckmayer nach Pullach zurück. Ein neu
hinzugekommener Gast ist das Altonaer
Theater, das die viel beachtete Buchvorla-
ge „Der Hundertjährige, der aus dem Fens-
ter stieg und verschwand“ von Jonas Jonas-
son in einer im besten Sinne unterhaltsa-
men Bühnenfassung zeigt (7. März).

Auch in den weiteren drei Reihen setzen
die Programmverantwortlichen auf eine
gelungene Kombination aus Bekanntem
und Neuem. Die Klassik-Reihe eröffnet
der Cellist Pieter Wispelwey (16. März), der
sich als einer der ersten Cellisten seiner Ge-
neration sowohl der historischen Auffüh-
rungspraxis als auch der jüngeren und
jüngsten Celloliteratur widmet. Wispel-
wey bringt Johann Sebastian Bachs Solo-

Suite in c-moll zu Gehör, außerdem ge-
meinsam mit dem Quatuor Danel Werke
von Mendelssohn und Schubert. Die Pianis-
tin Ana-Marija Markovina lässt einen Lie-
derabend erklingen. Sie interpretiert Sona-
ten und andere Stücke des Bach-Sohns
Carl Philipp Emanuel, dessen Solo-Klavier-
werke sie 2014 in einer gefeierten Gesamt-
einspielung veröffentlichte, und stellt die-
se den beseelten Klängen von Franz Liszt
gegenüber (11. Mai).

Ebenso beseelt spielen auch die Künst-
ler, die in der Reihe „Jazz“ auf. Während
der für seine radikale Spontanität beachte-
te Pianist Pablo Held auf seiner Zehn-Jah-
res-Konzerttournee mit seinem Trio in Pul-
lach Station macht (12. Mai), wartet der
Komponist und Pianist Christian Elsässer
gleich mit einem ganzen Jazz Orchestra
auf. Die Besetzung ist freilich handverle-
sen, die Musiker überzeugen als Solisten
und vereinen ihre Leidenschaft nun zu ei-
nem ausdrucksstarken Ensemblespiel
(14. April).

Im Kabarett liegt der Maßstab nicht min-
der hoch. Mit dem politischen Kabarettis-
ten Thomas Reis kommt ein besonderer
Vertreter seines Faches, dessen Sprache
seinem Geist in Schärfe und Schnelligkeit
in nichts nachsteht.

Im Festjahr erwarten die Zuschauer au-
ßerdem besondere Zusatzveranstaltun-
gen. Bei einer Matinee am 24. April ist das
Bürgerhaus Bühne für ein Konzert des li-
tauischen Cellisten David Geringas, der ge-
meinsam mit Mitgliedern des Symphonie-
orchesters des Bayerischen Rundfunks un-
ter der Leitung von Folko Jungnitsch auf-
tritt. An einem Festwochenende im Juli de-
monstrieren nicht zuletzt die Kulturschaf-
fenden Pullachs drei Tage lang, wie vielfäl-
tig und kreativ das Engagement der Ortsan-
sässigen selbst ist.

Zum Ende des laufenden Programms
2015 ist am Freitag, 29. Januar, das Theater-
ensemble „Shakespeare und Partner“ in
Pullach. Die rein männlich besetzte Grup-
pe bringt Shakespeares Drama „Othello“
auf die Bühne.  irmengard gnau

Die Abonnement-Reihen „Theater“, „Klassik“,
„Jazz“, „Kabarett“ und „Jugend“ sind vom 26. Janu-
ar bis zum 5. Februar immer dienstags und freitags
von 10 bis 12 Uhr, mittwochs und donnerstags von
16 bis 18 Uhr im Kulturamt, unter Telefon:
089/74 47 520 oder im Internet unter www.buerge-
rhaus-pullach.de erhältlich.

Garching – „O Fortuna!“ schallt der viel-
stimmige Chor aus der Garchinger Stadtbü-
cherei. Paukenschläge hallten im vergange-
nen Sommer auch von dem in ein Theatron
verwandelten Vorplatz des Werner-Heisen-
berg-Gymnasiums über die ganze Stadt.
Mit den „Garchinger Carmina“, einer ganz
auf die Landkreisstadt zugeschnittenen
Fassung von Carl Orffs weltberühmter
Kantate, hatte der umtriebige Kulturschaf-
fende Albert Neuhauser zum Festjahr des
1100-jährigen Bestehens ein ganz besonde-
res Projekt aus der Taufe gehoben. 300 Ak-
teure wirkten mit, Sänger, Schauspieler
und Musiker unterstützten das Freiluft-
spektakel ebenso wie örtliche Institutio-
nen und Firmen. Welche Flächenwirkung
das Projekt entfaltete, dokumentiert jetzt
eine Fotoausstellung, die seit Dienstag in
der Stadtbücherei zu sehen ist.

Heinz Riederer hat die Aufbauarbeiten,
Proben und Aufführungen mit seiner Ka-
mera begleitet. In insgesamt 800 Bildern
dokumentiert der Fotograf die intensive
Auseinandersetzung der Schauspieler um
Hauptdarsteller Sebastian Derksen mit Lei-
ter Neuhauser und Regisseur Hardy Hoos-
mann, gleichermaßen wie das Üben des
Garchinger Sinfonieorchesters und die Ar-
beit der Schneider oder Designer hinter
den Kulissen.

40 dieser Bilder sind nun zu sehen. Sie
erinnern daran, was die Kommune im Som-
mer auf die Beine gestellt hat, als sie das
Orff’sche Werk in einer eigens entwickel-
ten szenischen Inszenierung auf die Open-
Air-Bühne brachte. Die Auseinanderset-
zung mit dem Werk sei eine Herausforde-
rung gewesen, erklärt Initiator Neuhauser.
Einerseits was die Ausstattung angeht:
„Orff braucht immer mehr als normal ist –
mehr Pauken, mehr Klarinetten“, sagt Neu-
hauser. Zum Anderen hat der Komponist
keine klaren Vorgaben hinterlassen, wie
sein Werk szenisch zu fassen ist.

In der Garchinger Inszenierung leiten
vier allegorische Gestalten – Glaube, Lie-
be, Tod und das Böse – durch die Szenen
und schaffen so eine Ordnung zwischen
den Bildern. Die Umsetzung ist gelungen,
sodass Neuhauser im Nachhinein mit ei-
nem Augenzwinkern sagt: „Unsere Insze-
nierung, und das sage ich in aller Beschei-
denheit, ist die weltweit beste. Die Welt
weiß es nur nicht.“  irmengard gnau

Die Fotoausstellung „Garchinger Carmina Burana“
ist bis zum 25. Februar zu den üblichen Öffnungs-
zeiten in der Stadtbücherei, Bürgerplatz 11, zu se-
hen. Dort kann die Dokumentation der Aufführung
als Bild- oder Filmversion auch erworben werden.

Garching – Beim diesjährigen Winterkon-
zert wird ein neuer Dirigent am Pult des
Garchinger Sinfonieorchesters stehen.
Aris Alexander Blettenberg aus Mühlheim
an der Ruhr hat im Winter die künstleri-
sche Leitung des anspruchsvollen Laienor-
chesters in der Universitätsstadt übernom-
men. Blettenberg, der seit zwei Jahren an
der Hochschule für Musik und Theater in
München Klavier und Dirigieren studiert,
löst Bernhard Willer ab, der dem Orchester
seit Herbst 2012 vorgestanden hatte.

Er sei erst einmal ein wenig perplex ge-
wesen, als sein Professor ihn im Herbst dar-
auf angesprochen habe, ob er nicht die va-
kante Leitung des Orchesters übernehmen
wolle, sagt Blettenberg. Die Entscheidung
fiel schließlich aber leicht. „Für einen jun-
gen Dirigenten ist das eine Möglichkeit,
die man so schnell nicht wiederbekommt“,
sagt Blettenberg. Ihm obliegt es nun nicht
nur, die gut 60 Orchestermitglieder musi-
kalisch anzuleiten, sondern auch für die
Konzertplanung und Motivation der Spie-
ler Sorge zu tragen. Die machen es ihrem
neuen Dirigenten allerdings leicht. „Wir ha-
ben eine wunderbare Mischung, sowohl
von der Altersstruktur als auch von der Er-
fahrung und vom sozialen Drumherum
her“, sagt der 21-Jährige.

Das schlägt sich auch im musikalischen
Ergebnis nieder. Beim Winterkonzert hat
sich das Orchester durchaus anspruchsvol-
le Stücke vorgenommen: „Campanae Pari-
sienses“ von Ottorino Respighi, die Sinfo-
nie Nr. 8 in G-Dur von Antonín Dvořák so-
wie Wolfgang Amadeus Mozarts Konzert
für Klavier und Orchester Nr. 27 B-Dur.
Das Konzert wird Blettenberg als Solist
vom Klavier aus dirigieren.  gna

Das Winterkonzert des Garchinger Sinfonieorches-
ters findet am Donnerstag, 28. Januar, 20 Uhr, im
Bürgerhaus Garching statt. Eintrittskarten sind er-
hältlich unter Telefon: 089/96 14 265 oder im Inter-
net unter www.garchinger-sinfonieorchester.de.

Ottobrunn – Die Berliner Künstlerin Patri-
cia Thoma war 2004 die erste Preisträge-
rin des Ottobrunner Kunstpreises. Seither
schreibt der Kunstverein Ottobrunn im
Zweijahresturnus seine offene Ausstellung
unter dem Titel „ARTiges“ aus. Für die Aus-
stellung, die im Mai im Ottobrunner Rat-
haus zu sehen sein wird, können sich bil-
dende Künstler bis zum 1. März (Poststem-
pel) bewerben. Über die Aufnahme und die
Auswahl des mit etwa 1000 Euro dotierten
Kunstpreises entscheidet eine Fachjury.
Weitere Informationen und Bewerbungs-
unterlagen sind erhältlich unter
www.kunstverein-ottobrunn.de.  gna

Pullach – Das Schumann-Orchester hat
sich in den nunmehr 30 Jahren seit seiner
Gründung einen Namen als anspruchsvol-
les Laienorchester erspielt. Bei seinem
Konzert am Mittwoch, 27. Januar, von
19.30 Uhr an im Bürgerhaus Pullach, Heil-
mannstraße 2, präsentiert das Ensemble
unter der Leitung von Dirigentin Hilde-
gard Schön die Ouvertüre zu Wolfgang
Amadeus Mozarts Oper „La Clemenza di Ti-
to“. Darüber hinaus bringen die Musiker
mit der Solistin Sylvia Dankesreiter das „Je-
namy-Konzert“ für Klavier und Orchester
Es-Dur sowie Joseph Haydns Symphonie
D-Dur, die „7. Londoner Symphonie“, zu Ge-
hör. Der Eintritt zu dem Konzert im Bürger-
haus ist frei.  gna

Glückliche Erinnerung
Ausstellung dokumentiert die „Garchinger Carmina“

Das Drama von
Ralph Wallner (links)

ist von klassischen Autoren
der bairischen Literatur

inspiriert. Mit
Alpenglühen und Romantik
hat „Nebelreißn“ aber gar

nichts zu tun.
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Oberhaching – Philipp Grieb studierte an
der Technischen Universität in München.
Neben seiner Karriere als wissenschaftli-
cher Ingenieur, Produktmanager und Fach-
autor beschäftigte sich der gebürtige Strau-
binger aber stets auch mit der Malerei und
schuf ein umfangreiches Werk an Zeich-
nungen, Aquarellen, Öl- und Acrylbildern.
Heute ist Grieb Dozent für gegenständli-
ches Zeichnen und Malen an der VHS Ober-
haching. Die retrospektive Ausstellung „Vi-
suelle Kompositionen“, die nun im Oberha-
chinger Rathaus zu sehen ist, dokumen-
tiert die Entwicklung des Künstlers von ge-
genständlichen Landschaften oder figürli-
chen Motiven hin zu abstrakten Werken.
Sie wird am Dienstag, 26. Januar, 19 Uhr, er-
öffnet und ist bis zum 26. Februar montags
bis mittwochs von 8 bis 17 Uhr, donners-
tags von 8 bis 18.30 Uhr und freitags von
8 bis 14 Uhr im Rathaus zu sehen.  gna

Wer dem Leben misstraut
Das Mundartdrama „Nebelreißn“ von Ralph Wallner zeichnet die Lebensgeschichte einer bayerischen Sennerin

um die Jahrhundertwende ohne Pathos und Alpenkitsch. Am Wochenende bringt der Autor sein Stück in Harthausen auf die Bühne

Einfühlsamer
Liederabend

Albert Neuhauser (links) hat das Großprojekt der Garchinger Carmina Burana initi-
iert, das Fotograf Heinz Riederer in seinen Bildern festgehalten hat.  FOTO: ROBERT HAAS

Das Jazz Orchestra des Komponisten und Pianisten Christian Elsässer spielt im April
des Feierjahres im Pullacher Bürgerhaus.  FOTO: LENA SEMMELROGGEN/OH

Organisatoren setzen auf
die Kombination
aus Bekanntem und Neuem

„Ein Drama braucht
eine andere Energie
als eine Komödie.“

Bewährt besonders
Das 20-jährige Bestehen feiert das Bürgerhaus Pullach mit Qualität
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